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Erfolgreiche AbVe-rNm-se in Italien
Schwerpunkt her Kämpfe bei Velletri

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 27. Mai.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
2 » Italien lag der Schwerpunkt der Kämpfe gestern im Raum

»aa Velletri. Südlich und südwestlich des Ortes wurden
Endliche Angriffe abgewiefen , geringe örtliche Einbrüche ab-
heriegelt und erneute Bereitstellung mehrerer Bataillone mit
Panzern durch zusammengesaßtes Artilleriefeuer zerschlagen. Oest-
Slich Velletri greift der Feind unter Einsatz von sehr starkeu Pan-
zerkräften weiter nach Nordwestcn an . Erbitterte Kämpfe sind
Mer im Gange.

Angriffe des Gegners gegen Castro del Volsci scheiterten unter
Abschuß einer Anzahl feindlicher Panzer.

In deu Kämpfen der letzten Tage hat sich die schon bei Cassino
gewährte SV. Panzergrenadier - Division unter Führung von Gene-
« lmajor Baade mit unterstellten Verbänden des Heeres und
»er Lustwasse erneut besonders ausgezeichnet.

Als Einzelkämpfer haben sich der Jäger Fries , Richtschütze in
feiner Fallschirmjäger - Kompanie , durch Abschuß von 17 feind-
Lche« Panzer » innerhalb von zwei Tagen , der Obergefreite
kchreme in der Sturmkompanie eines Jäger -Regiments , durch
Avmichtuug von drei feindlichen Panzern im Nahkampf hervsr-

dem im Wehrmachtbericht vom 23. Mai gemeldeten Ee-
deutscher Sicherungsfahrzeuge und Kampffähren im See-

von Livorno wurde nach abschließenden Meldungen ein
es seindliches Schnellboot versenkt und eines in Brand

Schiffen.
Von der Ostfrout werden nur örtliche Kämpfe am « uteren

Alhrjestr, im Karpatenoorland und südöstlich Witebsk gemeldet.
Bei einem erneuten Angrisfsversuch sowjetischer Flugzeuge

Aye» ein deutsches Geleit vor der nordnorwegischen
Düste schossen deutsche Jäger ohne eigene Verluste 37 feindliche
Flugzeuge ab.

3m Finnischen Meerbusen versenkten deutsche Schnellboote
döstlich der Insel Seskaer in nächtlichem Artilleriegesecht mit
blichen Vewachuvgsfahrzeugen ein bolschewistisches Fahrzeug,
«i weitere wurden so schwer beschädigt, daß mit ihrer Vernich-

D »g zu rechnen ist.
Einzelne feindliche Flugzeuge warfen in der vergangenen

Dacht Bomben auf Städte in West - und Siidwestdeutsch-
land . Lnftverteidigungskräste schaffen über dem Reichsgebiet,
Mn besetzten Westgebieten und im Mittelmeerraum 23 feindliche
Flugzeuge ab.

Fortsetzung des feindlichen Großangriffs
an der italienischen Front

DNB Aus dem Führerhnuptquartier , 28. Mai.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An der italienischen Front setzte der Feind seinen Großangriff

unter Einsatz neuer Verbände mit '
Schwerpunkt südwestlich

Velletri, südlich Valmontone , im Eiugliano -Tal und bei
Eeprano fort . Beiderseits Velletri scheiterten alle von starkeu
Panzerkräften unterstützten Angriffe nach harten , wechselvolle«
Kämpfen. Die aus Valmontone vorjtoßende feindliche Au-
grisssgruppe wurde im Gegenangriff südwestlich des Ortes nach
erbittertem Kamps zum Stehen gebracht. Versuche marokkanischer
Cebirgstruppen , das Giugliano - Tal durch Vorstoß über
die das Tal begrenzenden Höhen zu öffnen , blieben ohne Er¬
folg. Südwestlich Eeprano warfen unsere Truppen im Eegen-
lloß den mit starken Kräften über den Sacco oorgedrungeneu
Feind zurück. Be - Eeprano selbst griff der Gegner unter Einsatz
vom vielen Hunderten von Panzern weiter an . In beispielhaftem
Kamps zerschlugen Panzergrenadiere und Fallschirmjäger die
ttsten feindlichen Angriffswellen und leisteten dem in den Ort
ringedruugenen Feind hartnäckigen Widerstand . Ein weiteres
Vorstotze« des Gegners wurde durch zusammengefaßtes Artillerie¬
keller verhindert . Von britische» Schnellbooten , die deutsche Ge¬
leite nördlich der Insel Elba angrissen , wurde ein feind¬
liches Boot durch unsere Sicherungsfahrzeuge in Brand geschossen
^«d ei» weiteres beschädigt. In den Kämpfen an der italienischen
Frmrt zeichneten sich Kampsfliegeroerbände unter Führung von
Oberstleutnant Helbig und in den schweren Kämpfen am Liri-
Abschnitt eine Flakabteilung unter Führung von Hauptmann
-mmmermanu besonders aus.

3m Osten kam es nur zu örtlichen Kämpfe « im Karpaten¬
oorland.

3m rückwärtigen Gebiet des mittleren Frontab-
ichuitts wurden nach mehrtägigem Kamps starke sowjetische
^ uden zerschlagen. Der Feind hatte hohe blutiae Verluste und
«̂ »lor außerdem 2300 Gefangen -:. 130 Bunker und nampfstande
^"»rden zerstört und zahlreiche Waffen erbeutet.

Starke Verbände deutscher Kampfflugzeuge griffen in der Nacht
Mm 28. Mai dir Bahnhöie Nowno und Sarny mit beobachteter
guter Wirkung an.

Nordanrerikanische Bomber drangen in das südwestliche
ist eichsgebiet ein und führten Terrorangriffe gegen die
Städte Mannheim und Ludwigshafen. Schwächer« An¬
griffe richteten sich gegen Saarbrücken und den Raum von
Trier. Es entstanden Schäden und Persouenverlusir . Trotz un¬
günstiger Abwehrbedingungen wurden durch Luftverleidigungs-
» äfte hier und in de» besetzten Westgebieten 30 feindliche Flug-
gruge vernichtet.

^
Britische Bomber führte « in der letzten Nacht einen Lerror-

« ugrifs gegen die Stadt Aachen, der Schäden und Verluste
» uter der Bevölkerung verursachte. 28 Terrorbomber wurden ab-
geschoffen.

Einzelne britische Flugzeuge warfen Bomben aus das Stadt¬
gebiet von Berlin.

Deutsche Kampfflugzeuge griffen Ziele in Südeugland mit
guter Wirkung an.

Im Abschnitt Aprilia - Valmontone
Durchbruchsversuche zurückgefchlagen

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 29. Mai
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Der gestrige Tag stand an der italienischen Front überall im

Zeichen erfolgreicher Abwehrkämpfe . Im Abschnitt Aprilia—
Valmontone schlugen unsere Divisionen die von starke»
Panzerkriiften unterstützten Durchbruchsangrifse des Gegners i«
erbitterten Kämpfen zurück . Das bisher noch von unseren Hoch¬
truppe » zäh verteidigte Trümmerfeld von Aprilia wurde de«
Feinde überlassen . Oestlich Lanuvio bereinigten Panzergrenadier,
im sofortigen Gegenangriff einen feindlichen Einbruch . Bei de»
schweren Kämmen im Raum von Velletri haben sich di.

unter dem Befehl des Generals der Flieger Schlemm stehender
Truppen des Heeres und der Luftwaffe besonders ausgezeichnet.
Südlich Valmontone wurde - er Einbruchsraum der Vortage durH
Angriffe von Oste» und Nordwesten her eingeengt . Im Abschnitt
Roccagorga —Castro» del Volsci schlugen unsere Nachtruppen ir
heftige » Kämpfe « mit dem besonders im Eiugliano - Tal
hart nachdrängenden Feind alle Angriffe zurück.

Aus dem Osten werden keine besonderen Ereignisse gemeldet
Die Bekämpfung des sowjetischen Nachschubverkehrs wurde bei
Tage und in der Nacht erfolgreich fortgesetzt. Zahlreiche Bahnt
Höfe, besonders bei Schepetowka und Korosten , waren das Ziel
schwerer Angriffe unserer Luftwaffe.

Rordamerikanische Bomberverbände drangen in den Mittag-
Kunden des gestrigen Tages unter starkem Jagdschutz in das
west - und mitteldeutsche Gebiet ein . Durch Abwurf von Spreng-
und Brandbomben entstanden Schäden , besonders in Wohngebäu¬
de » von Köln und einigen Städten Mitteldeutsch¬
lands. In äußerst harten Lustkiimpfen und durch Flakartillerie
umrde » 75 feindliche Flugzeuge , darunter 50 viermotorige Bom¬
ber , oernichtet . Neun weitere Flugzeuge verlor der Feind üöe,
de« besetzte« Westgebieten und über dem Seegehiet um England.

In der vergangenen Nacht warfen einzelne britische Flugzeug,
Bombe » auf das Stadtgebiet von Mannheim.

Deutsche Kampfflugzeuge führten wirksame Angriffe gegen di«
Lettischen Hafenstädte Torquay und Brighton sowie gege»
Einzelziele in Ostengland . Explosionen und Brände wurden beob¬
achtet.

Unbeugsame Haltung verbürgt Sieg und Freiheit
Dr. Goebbels besuchte Lustvotgebiete

DNB Berlin , 28. Mai . Reichsminlster Dr . Goebbels besuchte
verschiedene Städte eines vom feindlichen Luftlerror betroffenen
Gaues , um in seiner Eigenschaft als Vorsitzende des intermini¬
steriellen Luftkriegsschädenausschusses die von feindlichen Luft¬
gangstern angerichteten ' Schäden in Augenschein zu nehmen und
sich von dem Stand der eingeleiteten Hilfs - und Wiederherstel¬
lungsmatznahmen zu überzeugen

2n einer besonders hart mitgenommenen Stadt sprach Dr.
Goebbels auf einer Versammlung grötztenteils bomben-
geschiidigter Volksgenossen. Er sei, so führte der
Minister aus , als Gauleiter der schwer geprüften Reichshaupt¬
stadt der Letzte , der die Leiden und grotzen Belastungen , die der
Bombenterror der Bevölkerung auferlege , leugnen oder,
verkleinern wolle. Trotzdem dürfe man bei der Beurteilung der
allgemeinen Kriegslage über den Sorgen und Schwierigkeiten
des Augenblicks nicht die grotzen , einer geschichtlichen Wertung
standhattenden Faktoren dieses Krieges autzer acht lassen . Die
verwüsteten Wohnviertel der Städte könnten nach siegreicher Be¬
endigung dieses Krieges schöner und großzügiger als zuvor wie¬
der aufgebant werden ; ebenso fei das verlorene Privateigentum
großenteils zu ersetzen. „Alles , was wir an materiellen Werten
in diesem Schicksalskampf unseres Volkes verlieren "

, sagte Dr.
Goebbels , „kann wieder gut gemacht werden . Nur die verlorene
Freiheit ist unersetzlich . Gelange es also dem Feind , unserem
Volk seine nationale Freiheit zu rauben , so gingen wir damit
auch eck-r persönlichen Rechte und alles dessen verlustig , was der

Einzelne heute noch an Werten besitzt. Der Feind selbst hat ««
in zynischer Offenheit darüber nicht im Unklaren gelassen.

Wir lebten in einem entscheidenden Augenblick dieses Kriege«,
kn dem es nicht nur auf die Konzentration aller materiellen
Machtmittel ankomme, sondern vor allem auch auf die mora¬
lischen Kräfte und die seelische Bereitschaft, diesen Kriegs
kacke es , was es wolle, siegreich zu bestehen.

Der Minister verwies auf die Kampfzeit der Bewegung , dis
auch nicht eine Aneinanderreihung glänzender Siege gewesen feff
sondern die gleichfalls Phasen schwerster Belastungen un¬
ernstester Rückschläge aufwies . Trotzdem sei die Bewegung durch
Standhaftigkeit und zähe Ausdauer zum Siege geführt wordem-
Und so wie jene Stürme der SA ., die damals die härtesten
Kämpfe auszutragen hatten , nach der Machtübernahme die
Ehrenstürme der Bewegung wurden , so werde es nach dem End¬
sieg den Bewohnern der Luftnotgebiete zur höchsten Ehre ge¬
reichen , in der Zeit schwerster Belastungen in vorderster Front
der kämpfenden Heimat durch ihre unbeugsame Haltung den Der-
nichlungsabsichten unserer Feinde getrotzt zu haben.

. .Wenn ein Volk"
, so schloß Dr . Goebbels seine von stürmischen:

Beifall auf,genommeneRede , „fest entschlossen ist, alle Belastungen
nuf sich zu nehmen, um für das eigene und das Lebensrecht der
kommenden Generationen zu kämpfen, dann wird es diesen
Kampf und damit endgültig und unantastbar Freiheit Sicher¬
heit und Zukunft gewinnen ."

ein « ort rum keinrifficken «.ukttseror
s Der „Völkische Beobachter" veröffentlicht unter der Ueberschrift
„Ein Wort zum feindlichen Lnftterror " einen Artikel von Reichs-
nrinister Dr . Goebbels , der folgenden Wortlaut hat:

Es wird heute von keiner Seite mehr bestritten , daß der feind¬
liche Luftterror fast ausschließlich das Ziel verfolgt , die Moral
der deutschen Zivilbevölkerung zu brechen . Der Feind führt Krieg:
Hegen Wehrlose, in der Hauptsache Frauen und Kinder , um da¬
mit die Männer unseres Landes zur Nachgiebigkeit zu zwingen.
Diese seine Absicht wird einerseits durch die Tatsachen selbst,
andererseits durch die in Hülle und Fülle vorliegenden publi¬
zistischen Aeutzerungen der Feindseite bewiesen. Was die Tat¬
sachen anlangt, >so braucht man nur im Reichsgebiet oder in den
besetzten Gebieten eine oft bombardierte Stadt zu besichtigen,
um durch eigenen Augenschein zweifelsfrei festznstellen , daß unser
Kriegs potent al durch den feindlichen Luftterror vielleicht
zu ein e m P r ozent getroffen wird , die übrigen 99 Pro¬
zent aber eindeutig auf den zivilen Sektor entfallen.

Kürzlich haben sich die maßgebenden Vertreter der französischen
und belgischen Episkopats, die gewiß nicht in dem Verdacht stehen,
nach deutschen Befehlen zu handeln , an die internationale
Oeffentlichkeit gewandt und in flammenden Protesten Einspruch
gegen diese barbarische Art der feindlichen Krieg¬
führung eingelegt , die Greise, Frauen und Kinder tötet sowie
Kirchen, ehrwürdige Kulturdenkmäler und dichtbesiedelte Wohn¬
viertel der Zivilbevölkerung niederlegt , ohne daß dabei ein mili¬
tärischer Zweck ersichtlich würde . Wir brauchen dem nichts hin-
zuzufiigen.

Kniere ^ emdc machen aus ihren dahingehenden Absichten auch
gar keinen Hehl. Man braucht nicht lange in der britischen oder
USA .-Presse hernmzusuchen , um dafür beweiskräftige Unterlagen

i zu finden . „Legt die großen Städte in Trümmer , und ihr werdet
! den Willen zum Krieg zerschmettern! " So schrieb schon l930 der
! englische Luftsachverständige I . M . Spai g h t in seinem Buchs
! „Air Power and the Cities "

. An dieicr Tendenz der britischen

Luftkriegführung hat sich seitdem nichts geändert . „Es ist nicht
möglich , eine Trennungslinie zwischen der Zivilbevölkerung und
der kämpfenden zu ziehen.

" Mit dieser feigen Ausrede sucht di«
„Daily Mail " diese rohe und gemeine Art der feindlichen Krieg¬
führung öffentlich zu rechtfertigen. Sehr viel deutlicher wird ein
maßgebender britischer Seeoffizier , der in der englischen Militär¬
zeitschrist „The Army Quarterl y" erklärt : „Gibt es denn
überhaupt den Begriff des Nichtkämpfers? Ein kleines Kind ist
weder im Frieden noch im Krieg ein nützliches Glied der Volks¬
gemeinschaft. Niemand hat in Wirklichkeit das Recht , für sich Un¬
verletzlichkeit zu beanspruchen, wenn er auch den Versuch dazu iw
Namen der Menschlichkeit machen kann . Deutschland mutz wüster
werden als die Sahara .

"
Die bekannte Londoner Zeitung „News Chronicle" darf

in diesem Chor des Hasses nicht fehlen ; sie fügt hinzu : „Wir
find dafür , jedes in Deutschland lebende Wesen auszurotten:
Mann , Frau , Kind , Vogel und Insekt . Wir würden keinen GraP
Halm wachsen lassen .

" Was dem angesehenen britischen SchrW
steller H . E . Wells Veranlassung gibt , die Forderung aufzn»
stellen : „Behandelt das deutsche Volk wie einen lästigen Ein -!
geborenenstamm ." Die USA .-Pub -lizisten sind nicht weniger
robust . Einer ihrer ersten Wortführer , Raymond Clapper,
schreibt mit sichtlichem Behagen : „Terror und Brutalität sind
die beste Seite des Luftkrieges .

" Man wird hier vielleicht sin-
wenden , so dächten nicht alle maßgebenden Engländer und Ameri¬
kaner. Fehlgeschossen ! Sogar die anglikanische Hochkirche « »
klärt in ihrem amtlichen Organ „Church of England " am
28 . Mai 1913 : „Es ist eine perverse Ansicht der Christenheit , Z»
wähnen , daß Zivililten nicht getötet werden dürfen .

" Ja . fogmt
der Erzbischof von Park , Dr . Cyrill , Garbeit, segnet die dar»
darischen Methoden §es anglo - amerikanffchsn Lyftterrors in sei¬
nem Hirtenbrief vom Juni I9t3 mit den Worten : „Es ist N« l
ein geringes Uebel, die deutschen .Zivilisten zu bombardieren .

"
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Wir haben bisher davon Abstand genommen, die niederträch¬
tigsten dieser Aeußerungen , von denen wir hier nur eine klein«
Blutenlese vorlegen und die insgesamt eine glatte Auf¬
forderung zum Mord an Frauen und Kindern
darstellen , dem deutschen Volke zur Kenntnis zu bringen , da wir
befürchten mutzten , datz es angesichts dieser Zynismen zur Selbst¬
hilfe schreiten und an den aus abgeschossenen Feindflugzeugen
abspringenden Piloten Gleiches mit Gleichem vergelten würde
Unterdes aber sind Umstände eingetreten , die uns eine weiter«
Beibehaltung dieser Rücksichtnahme für die Zukunft verbieten.
Die anglo -amerikanischen Terrorflieger sind in den letzten
Wochen dazu übergegangen , neben der wahllosen Bombardierung
der Wohnviertel unserer Städte die deutsche Zivilbevölkerung
offen, direkt und ohne jede nuch nur äußerliche Respektierung der
internationalen Kriegsgesetze anzugreifen , siemitBordwaf-
fen zu beschießen und kaltblütig hinzumorden . Ausreden können
hier nicht mehr vorgebracht werden , da die Feindflugzeuge in
geringer Höhe über Dörfer , Uecker und Landstraßen
einherstreichen und ihre Maschinengewehrläufc in harmlos ihres
Weges gehende Menschengruppen hineinhalten . Das hat nichts
mehr mit Krieg zu tun , das ist nackter Mord. Es gibt
keine völkerrechtliche Regelung , auf die sich die Feindseite dabei
berufen könnte . Die anglo -amerikanischen Piloten stellen sich mi!
einer solchen verbrecherischen Kampfcsweise außerhalb inter¬
national anerkannter Kriegsgesetze . Am vergangenen Sonntag
beispielsweise wurden , um nur eines aus tausend Beispielen
herauszugreifen , in sächsischen Landkreisen spielende Kindergrup¬
pen durch Bordwafsenbeschutz angegriffen , wodurch unter ihnen
erhebliche Verluste entstanden.

Niemand wird sich darüber wundern , datz sich der betroffenen
Bevölkerung, die, wie in der ganzen Welt bekannt ist, für jede
soldatische Art der Kriegführung jedes Verständnis hat , angesichts
dieser zynischen Verbrechen eine rasende Wut bemäch¬
tigt. Es ist nur mit Hilfe der bewaffneten Macht möglich , Lei
solchen Angriffen abgeschosseneFeindpilotenin ihrem
Leben zu sichern, da sie sonst von der heimgesuchten Bevölkerung
iotgeschlagen würden . Wer hat hier Recht, die Mörder , die nach
ihren feigen Untaten noch eine humane Behandlung seitens ihrer
Opfer erwarten , oder die Opfer , die sich nach dem Grundsatz zur
Wehr setzen wollen : Auge um Auge, Zahn um Zahn ! Diese
Fragen dürften nicht schwer zu beantworten sein . Jedenfalls
wäre es zuviel von uns verlangt , wenn man von uns forderte,
datz wir deutsche Soldaten zum Schutz für Kindermörder ein-
setzen , gegen die die von rasender Wut ergriffenen Eltern , die
gerade ihr kostbarstes Gut durch den brutalen Zynismus des
Feindes verlören haben, zur Selbstwehr schreiten. Wenn die Eng¬
länder und Amerikaner , wie sie das ja selbst sagen, uns wie
lästige Eingeborenenstämme ansehen und behandeln wollen, so
ist es unsere Sache, ob wir uns das gefallen lasten. Das deutsche
Kolk ist in der ganzen Welt bekannt dafür , datz es dem Krieg
gibt , was Ser Krieg von ihm verlangt . Aber waszuvtelrfl,
ist zuviel; und hier sind die Grenzen des Erträglichen weit
überschritten.

Es erscheint uns kaum noch möglich und erträglich , deutsche
Polizei und Wehrmacht gegen das deutsche Volk ekNzusetzen , wenn
es Kindermörder so behandelt,

' wie sie es verdienen . Auch die
anglo -amerikanische Kriegswillkür mutz irgendwo ein Ende
haben . Die Piloten können sich nicht darauf berufen , datz sie als
Soldaten auf Befehl handelten . Es ist in keinem Kriegsgesetz
vorgesehen, datz ein Soldat bei einem schimpflichen Verbrechen
straffrei wird , datz er sich aus seinen Vorletzten beruft , zumal,
wenn besten Anordnungen in eklatantem Widerspruch zu jeder
menschlichen Moral und jeder internationalen Hebung der Krieg¬
führung steht . Unser Jahrhundert hat zwar die Grenzen
zwischen Krieg und Verbrechen auf der Feindseite
weitgehend verwischt ; aber es wäre zuviel von uns verlangt , zu
erwarten , datz wir uns als Opfer dieser bodenlosen Barbarei
schweigerw darein fügen sollten.

Wir treffen diese Feststellungen in aller Sachlichkeit . Unser
Volk denkt in diesen Fragen viel radikaler wie seine Regie¬
rung . Es ist immer unser Wunsch gewesen , datz der Krieg sich
»n ritterlichen Formen abspielt . Der Feind scheint das
Nicht zu wollen . Die ganze Welt ist Zeuge dafür . Sie würde bei
Anhalten dieses empörenden Zustandes auch Zeuge dafür wer¬
den, datz wir,Mittel und Wege zu finden wissen,
um uns gegen diese Verbrechen zur Wehr zu
setzen . Wir sind das unserem Volke schuldig , das anständig und
tapfer sein Leben verteidigt und keinesfalls verdient , dafür zum
Freiwild feindlicher Menschenjagd erklärt zu werden.

Gefühl ist alles . . .
Vom Wesen und von der Heilung der hkervosttift.

Von Or . uaeck. W . Tochtermann.
Es wird heute sehr viel von Nervosität , Neurose , von der

Slotwendigkeit der ärztlichen Hilfe aus neurotischer Lebens-
xinstellung gesprochen, und die vergangenen Jahrzehnte waren
sicher nicht arm an Theorien , welche versuchten , das Wesen
der Neurose zu erklären . Die eine Richtung sah den Grund
nervöser Störungen nur im verdrängten Sexualtrieb , eine

nur in einer Nebersteigerung des Geltungsstrebens,
eine andere in wieder nur etwas anderem.

Keine dieser Theorien war gänzlich falsch , falsch war an
Ihnen immer nur , daß sie versuchten , alles „aus einem Punkte
gu kurieren "

. Das heißt , ihr Fehler war , daß sie sich meist
ihrer jeweiligen Grenze nicht bewußt waren . Erfolg kann
über eine Theorie immer nur dann haben , wenn die Grenzen
ihrer Möglichkeiten erkannt und anerkannt werden , wo dies
nicht geschieht , muß notwendigerweise der Erfolg ausbleiben,
ja es tst dabei sogar kaum vermeidlich , daß etwas ursprünglich
Richtiges an einer solchen Theorie dann von ihrer eigenen
Grenzenlosigkeit mit verschlungen wird , wie mancher , der sich
«licht mit oem begnügt , was er nun einmal hat , auch oft noch
dies wenige in der Maßlosigkeit seines Strebens verliert.

Diese Theorien hätten recht gehabt mit ihrem Anspruch
auf Allgemeingültigkeit , wenn der Mensch aus weiter nichts
r einem Sexualtrieb oder einem Geltungstrieb bestünde,
aber eben gerade das ist nun einmal nicht der Fall . Sondern
der Mensch ist ein etwas komplexeres Wesen und besteht so¬
wohl aus Sexualtrieb als auch Geltungstrieb , wie auch noch
aus einer großen Anzahl anderer Triebe und Kräfte mehr.
Will ich also einen Menschen heilen , so ist das niemals mög¬
lich, indem ich ihm nur zu seinem Sexualtrieb verhelfe oder
indem ich ihn nur von einem falschen Geltungsstreben kuriere,
kondern immer nur , indem ich sowohl sein Sexualleben wie
»ein Geltungsstreben usw . in gesunde Bahnen lenke , je nach¬
dem , was eben gerade in Unordnung ist.

Aerztlich genau genommen ist die Neurose also nicht
jetwas nur Krankhaftes , sondern sie ist zugleich auch eine
Schutzfunktion . Wenn diese ein Arzt dem Patienten einfach
wegzunehmen versucht , macht er den Patienten zunächst voll¬
kommen schutzlos, und zwar schutzlos gewissen Kräften gegen¬
über , welche jener auf eigene Faust bisher nicht in gesunde

Eine Million Mann USA .-Berlnste im Pazifik
Interessante Veröffentlichungen am japanischen Flotteutag

DNB Schanghai , 27. Mai . „Die Gesamtverluste der USA-
Streitkräfte an Toten und Verwundeten von Kriegsbeginn bi«
zum IS . Mai 1944 betragen nach vorsichtigen Schätzungen übel
eine Million Offiziere und Mannschaften"

, heißt es in einer offi¬
ziellen Bekanntmachung des Pressebüros der japanischen China¬
seeflotte, die anläßlich des japanischen Flottentages veröffentlich!
wurde.

Wie äußerst zurückhaltend und vorsichtig die Berechnungen an¬
gestellt wurden , erhellt daraus , datz der Berechnung nicht die bei
einem schnell gesunkenen Kriegsschiff im allgemeinen als Verlusi
zu betrachtenden 89 v. H . der Besatzung, sondern nur 30 v . H. zu¬
grunde gelegt wurden , was eindeutig beweist, datz die Zahl von
einer Million eher zu niedrig als zu hoch gegriffen scheint . Di«
amerikanische Flotte hat danach insgesamt 300 000 Tote und die
amerikanischeArmee bei Landoperationen etwa 100 000 Tote ge¬
habt . Da die Zahl der Verwundeten meist das Doppelte der
Toten beträgt , müssen die Amerikaner in Heer und Flotte min¬
destens eine Million Mann im Pazifik verloren haben.

Demgegenüber stehen die von den Amerikanern bisher ver¬
öffentlichten lächerlich geringen Teilverlustziffern . Die gesamt«;
Welt weiß aber , und das bestätigen erst in diesen Tagen wieder
verschiedene Stimmen aus USA . selbst, datz die offiziellen ameri¬
kanischen Angaben nicht nur voller Verdrehungen , sondern meist

ßagar im ganzen völlig falsch sind, um damit dem eigenen von
Roosevelt mit besessenem Irrsinn in den Krieg gehetzten USA .-
Volk die tatsächlichen Verluste zu verheimlichen und das Volk in
jeder Weise irrezuführen.

Die mit der gleichen Bekanntmachung veröffentlichte Aufstel¬
lung der tatsächlichen Schiffs- und Flugzeugverluste der Ameri¬
kaner im Pazifik , die eine glänzende Erfolgsbilanz der Japaner
därstellt, enthält folgende Angaben:

Versenkt wurden : 18 Schlachtschiffe, 28 Flugzeugträger , M
Kreuzer, 81 Zerstörer , 183 U -Boote , 180 andere Kriegsschiffe.

Zerstört wurden : 17 Schlachtschiffe, 16 Flugzeugträger , 58 Krei¬
ser, 54 Zerstörer , 62 U - Boote , 56 andere Kriegsschiffe.

Ferner wurden 710 Transporter versenkt oder zerstört, 7W
Klugzeuge abgeschossen und 1750 Flugzeuge zerstört.

Der Führer empfing Botschafter Oshima
DNB Führerhauptquartier , 29. Mai . Der Führer empfing am

kamstag den kaiserlich japanischen Botschafter Oshima z«
!iner längeren Aussprache über aktuelle Fragen der deuksch-
apanischen Zusammenarbeit in der gemeinsamen Kriegführung
ier beiden Völker. An der Besprechung beim Führer nahm der
steichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop teil , der mit,
>em Botschafter Oshima noch eine lüngxre herzliche Unterredung,
jatte.

Rach IS Tage « die eigene« Linie« wieder erreicht
DNB Berlin , 29 . Mai . In der Nacht zum 23. Mai sahen

Jäger einer bei Pleskau stehenden Luftwaffenfeldüivision , wi«
in der Nähä eines Grabenstückes, das in der Nacht zuvor hart
umkämpft worden war , einige Männer auf die deutschen Stel¬
lungen zuliefen . In der Annahme , datz die Bolschewisten erneu!
angrtffen , ließen sie die deutlich erkennbare kleine Gruppe nah«
herankommeu und nahmen sie dann unter Feuer . Da hörten
sie plötzlich Rufe : „Nicht schießen, deutsche Soldaten ! " Die Jäger
stellten hierauf das Feuer ein, und nach wenigen Augenblicken
stiegen vier Mann zu ihnen in den Graben . Das anfänglich«
Mißtrauen war schnell beseitigt . Es waren deutsche Kampf¬
flieger , und zwar die Feldwebel Insten und Junglehner unk
die Unteroffiziere Hankel und Färber , die am 13. Mai vor
einem Flugplatz in Lettland gestartet waren , um eine sowjetisch«
Bahnlinie anzugreifen . Dabei hatte ihre Maschine einen Flak-
tveffer erhalten und mutzte auf einer schmalen Lichtung weit
hinter den feindlichen Linien notlanden . In letzter Minute!
gelang es der Besatzung, aus ihrem Flugzeug mit Fallschirmen
herauszuspringen . Ohne Karte und Verpflegung , lediglich aus
die Hilfe eines Marschkompasses angewiesen, unternahmen di«
Flieger den Versuch , zu den eigenen Linien durchzukommeni
Auf ihrem Wegs mutzten sie Sümpfe , Flüsse und ausgedehnte«
Wälder durchqueren. Tagsüber schliefen sie , oft im strömenden
Regen , um Kräfte zu sammeln, und bei Nacht liefen sie trotz
wunder Füße weiter in Richtung Westen. Sie tranken aus
schmutzigen Tümpeln und ernährten sich von Sauerklee und
Kibitzeiern . Zum Glück fanden st« nach Tagen in einem Keinen
'Holzbunker Gerste, rote Rüben und ein paar Kartoffeln.

Des öfteren kamen sie nachts durch . Dörfer , in denen ihnen
sowjetische Soldaten begegneten . Mehrfach wurden sie von
Posten angehalicn , denen , sie , ohne sich stellen zu lassen , einig«
russische Worte zurtefen . Einmal wurden sie beschossen, aber
auch diesmal kamen sie glücklich davon . Nach elftägigem Marsch
hörten sie endlich Geschützdonner . Sie waren der Front nahe,
und nun begann für sie die größte Schwierigkeit . An den auf-
steigenden Leuchtkugeln und dem Prasseln der Maschinen¬
gewehre erkannten sie , datz sie den vordersten feindlichen Gra¬
ben erreicht hatten . Jetzt kletterten sie über die Deckung , wur¬
den aber auch schon von einem Sowjetposten angerufew
Geistesgegenwärtig zischten sie : „Pst, pst", und wiesen mit den
Händen hinüber zu den deutschen Stellungen . Die getäuschten
Bolschewisten ließen sie passieren in der Annahme , daß es einer
ihrer Stoßtrupps sei, ja sie gaben ihnen noch Schutz , indem si«
eine Feuergasse offen ließen . So konnten sich die erschöpften
Flieger am dreizehnten Tage ihres abenteuerlichen Marsches
bei ihren Kameraden in Sicherheit bringen.

Bahnen zu lenken vermochte.
Somit ist die Neurose also nicht etwas Sinnloses , sondern

es steckt schon etwas mehr dahinter.
Eine sehr intelligente Dame , welche ich einmal beriet,

meinte eines Tages zu mir : „Ich glaube , es wären alle meine
Beschwerden besser , wenn ich den Sinn des Lebens fände !"
Ob ich ihr nicht dazu verhelfen könnte . . .

Ganz instinktiv befand sie sich , im Unterschied zu vielen
anderen Menschen , welche ihre Neurose als nur etwas Stö¬
rendes empfinden , schon ungefähr auf dem rechten Wege, denn
sie spürte , daß ihre seelischen Schwierigkeiten , auch wenn diese,
wie in ihrem Fall , sich sehr stark organisch auswirkten , doch
zutiefst eine Absicht verfolgten , eine Absicht, , welche wir nur
nicht immer gleich erkennen.

Versuchen wir einmal die Frage zu stellen : Warum leidet
zum Beispiel ein Mensch an einem krankhaften Geltungs¬
streben ? Dann ergibt sich darauf zunächst als Antwort : Weil
chm das Gefühl für seinen tatsächlichen Wert wohl in weitest¬
gehendem Maße oder gänzlich abgeht . Und fragen wir weiter,
was ist Wohl der Sinn eines neurotischen Geltungsstrebens?
Der Sinn solcher Haltung ist, daß eigentlich solcher Mensch
schon längst hätte versuchen müssen , das rechte Gefühl für
seinen Wert und feine Geltung zu finden , was er entweder
versäumt oder aber trotz Versuchs nicht zuwege gebracht hat.

Aus dieser Erkenntnis ergibt sich nun psychologischerweise
auch gleich die Zielsetzung der Therapie : Der Arzt muß ver¬
suchen, den Patienten von seinem falschen Geltungsstreben z«
heilen , indem er ihm beibringi , aus welche Weise er zu dem
rechten Gefühl für seinen tatsächlichen Wert gelangt.

Anders gesagt : Erkennt nur einmal der Arzt den tieferen
Sinn , welcher sich hinter einer Neurose verbirgt , so weiß er
auch sofort , wozu er dem Patienten zu verhelfen hat . Wre er
das dann macht , ist eine Frage der Mitte ! und vor allem des
persönlichen Geschicks des Arztes , drese Mittel richtig cm-
zuwenden.

Jede Neurose beruht auf einem falschen Denken gegen¬
über Gefühlen und Instinkten , ja vor allem überhaupt oft
«ur daraus , daß ein Mensch denkt, er könne ohne die Hilfe
des Gefühls und feiner Instinkte die Probleme des Lebens
meistern . Das aber läßt sich weder das Leben um ihn , noch
das Leben in ihm auf die Dauer gefallen . Denn Leben als
srckches kann immer nur gelebt und nie allein gedacht werde» ,
wenngleich das Denken auch eine Funktion ist, die Probleu«

Luftgangster morden Frauen und Kinder
DNB Koblenz, 29 . Mai . Bei den Angriffen amerikanische,

Mordgangster auf Zivilpersonen am Pfingstsonntag , besonders
auf Frauen und Kinder , im Gebiet des Rheins wurde bei
Remagen ein Peksonendampfer der Köln-Düsseldorfer
Schiffahrtsgesellschaft von drei zweimotorigen Jägern im Tief¬
flug mit Bordwaffen angegriffen . Der Passagier¬
dampfer „Ostmark" war ohne weiteres aus der Höhe, i»
der die Mordgangster über ihn hinwegflogen , als Ausflugs-
darnpfer zu erkennen. Bei dem Mordangriff wurden sechs Per¬
sonen getötet, darunter drei Frauen und zwei Kinder . 19 Per¬
sonen , darunter elf Frauen und ein Kind , wurden schwer ver¬
letzt. Außerdem wurden noch zahlreiche Personen leicht verletzt:

Dü ; Schwerter für Generaloberst Hans Reinhardt
DNB Führerhauptquartürr , 29 . Mai . Der Führer verlieh

am 26. Mai das Eichenlaub mit Schwertern zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Generaloberst Hans Reinhardt
aus Bautzen. Oberbefehlshaber einer Panzerarmee , als 68. Sol¬
daten der deutschen Wehrmacht.

Generaloberst Reinhardt gehört zu den ersten Soldaten des
Heeres, die mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet worden find.
Am 29 . Oktober 1939 wurde es dem damaligen Generalleutnarrt
und Kommandeur einer Panzerdivision als Anerkennung feiner
hervorragenden Leistungen im Polenfeldzug verliehen.

Als General , der Panzertruppen und Kommandierender Gene¬
räl eines Panzerkorps nahm er am Westfeldzutz und in den
ersten Monaten am Feldzug gegen die Sowjenunion teil ..

Zu Beginn der Schlacht bei Wfasma Anfang Okteober 1941
wurde er zum Oberbefehlshaber einer Panzerarmee ernannt.
Die rasche Einnahme von Kalinin , der Stotz von Norden gegen
Moskau , das Auffangen der feindlichen Gegenoffensive vor
Moskau und die planmäßige Zurücknahme der Angriffstruppe«
trotz stärksten feindlichen Nachdrängsns und unerhörter Witte-
rungsschwierigkeiten sind Erfolge , die nicht zuletzt auf dem per¬
sönlichen Verdienst des Oberbefehlshabers beruhen . Am 19. Fe¬
bruar 1942 erhielt er das Eichenlaub zum Ritterkreuz.

Im letzten Winter ist der Namen des Generalobersten Rein-
bardt wiederholt im Zusammenhang mit den Abwehrerfolge«
der deutschen Verbände bei Witebfk genannt worden . Auch die
Abwehrerfolge , bei Witibsk sind neben der Tapferkeit aller hier
kämpfenden deutschen Truppe « vor allem der Führungskunst . der
Energie und dem nimmermüden Eingreifen des Oberbefehls¬
habers zu verdanken . Nunmehr bildet die Verleihung des
Eichenlaubs mit Schwertern die äußere Anerkennung für die
Kämpfer von Witebfk und ihren Oberbefehlshaber.

des Lebens zu meistern,' ja obwohl es sogar viele Tinge des
Lebens gibt , welche einzig und allein vom Denken der ihre
Erledigung finden können . -Letztere Tatsache dart aber nie¬
mals zu der salschcn Annahme führen , daß nun alles tm
Leben vom Denken her zn meistern wäre , wemgltens nicht
vom Denken im Sinne der nackten Jntellektnalität . Wo
solches doch versucht wird , kommt der Mensch mrt seinen
Tiefenkräften in Konflikt , und wir nennen solchen Konflikt,
so er die Lebensfähigkeit des Menschen wesentlich einschränkt,
eine Neurose.

Kehren wir also wieder zu der Frage zurück : Was ist
der Sinn einer Neurose ? So können wir hier sagen : Daß
sie die Mahnung an einen Menschen darstellt , das Leben nichi
vom nackten Denken (welches nur aus die Welt der pure«
Tatsächlichkeit bezogen lebt) zu meistern zu versuchen , sondern
von der Bezogenheit auf einen Sinn her . welcher aber nie¬
mals vom Verstände alle, " - begreiten ist . sondern nur von
der Ganzheit eines Mensch, . . . Anders gesagt : Ter Sinn kann
nur von einem Denken ersaßt werden welches auf die Kräfte
des Gefühls und der Instinkte « rsgc . .chtet ist.

Wenn dies einmal erkannt ist, beginnt der Mensch die
«ervöse Verkrampfung in seinem Ich zu überwachen , sich z«
wandeln und in dieser Wandlung den Sinn des Lebens i«
den Sinnfälligteiten seiner Vielfalt und in dem Eigen -Sin«
feines eigenen Lebens zu erfassen.

Verein gegen den „Bierschaum"
Das Bier ist in Bayern seit jeher ein Volksgetränk gewesen.

Nur so ist es zu verstehen, daß 1904, also vor 40 Jahren , in
München ein „Verein gegen betrügerisches Einschenken " gegrün¬
det werden konnte, der bald über 1000 Mitglieder zählte. Dies«
kämpften mit allen gesetzlichen Mitteln gegen den — Schaum,
der sich beim Biereinfüllen oft allzu reichlich in den Maßkrüge«
bildet und dadurch den Trinker um den Genuß seines volle«
Quantums bringt . Mit einem Zollstock ausgerüstet , maßen di«
Mitglieder dieses merkwürdigen Vereins jedes frische Maß aus
seinen Inhalt nach . Als Verbandsabzeichen aber trugen sie, a«
der llhrkette c ' im Knopfloch , die von der Hand eines Schenk-
kellners uv rerte Miniaturnachbildung eines Maßkr-igeq
dem sich die Fa » eines Biertrinkers drohend entgegenreckt . Der
seltsame Verein vermochte sich jahrzehntelang zu erhalten . Ei

besaß um 1935 immerhin noch rund 120 Mitglieder.

iE!
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Austausch-Kriegsgefangene
Bon Kriegsberichter Günther Heysing (PK .)

DNB Am Kai von Barcelona , 27 . Mai . Auf die spanische
Hafenstadt Barcelona zu ziehen aus verschiedenen Richtungen

das nachtdnnkle Mittelmeeer am 16. Mai quer über die
Aabrvollen Tummelplätze der nachtgrauen und fahl getarnten
« rieasschiffe zwei große weiße, nicht verdunkelte Schiffe. Das

Me der Schiffe führt deutlich sichtbar zwischen grünen Lencht-
kieifen ein weithin strahlendes , im schwarzer - Seewasfer spie-
«elndeo rotes Kreuz. Es ist das deutsche Lazarattfchiff „Gra¬
tis ca"

. Auf ihm werden rund tausend schwerverwundete Eng¬
ender. Kanadier , Australier , Neuseeländer , Südamerikaner,
«S-Ainerikaner, de-Gaulle -Anhänger , Araber , Neger, Anamiten
« S Palästinenser Soldaten in Khakiuniformen aus der ganzen
Mt . aller Dienstgrade und Waffengattungen vom General bis
«m Schanzarbeiter, zum Austausch auf neutralem spanischem
Loden transportiert . Das andere Schiff, die ,.Gripsholm ".
KSgt die blaugelben schwedischen Farben an den hohen weißen
«ußenwänden . Auf ihm fahren von Neuyork über Algier
Ätsche Soldaten , die in Liberty , Tunis und Italien schwe -r-
mrwundet in Kriegsgefangenschaft geraten sind.

Die beiden weißen großen Schiffe sind fast zur gleichen Mi-
Nte hier eingetrosfen. Von einem Schiff, an dessen Heck die
kakenkreuzflagge gedippt wird , schallt ein kräftiges „Hummel-
Hummel

" herüber . In vielfachem Widerhall geben die Berge

hes Mont Serrat das brausende , aus Hunderten von Kehlen
qeschriene „Mors - Mors " zurück.

An einem breiten Kai , auf dem einige große Lagerhäuser
stehen, machen dann kurz nacheinander an gegenüberliegenden
Seiten die beiden weißen Schiffe fest. Und kurze Zeit danach
beginnt bereits von jedem der beiden Schiffe das Vonbordgehen
der Heimkehrer . Die letzten Schritte in , die Freiheit werden
WerwMden . Als erste begegnen sich auf dem Gebiet zwischen den
Schiffen der deutsche Panzergeneral und Ritterkreuzträger
Liamer und ein britischer General O 'Caroll. Aus den
beiden Schiffen zieht sich nun hinter den beiden Generalen M
je einer Lagerhalle eine nicht endenwollende Kette von Men¬
schen. Ihre Habseligkeiten, spärliche Bündel , werden ihnen von
dm spanischn Schwestern, von deutschen Sanitätssoldaten , Fa¬
langisten und schwedischen Krankenträgern getragen . Vor allem
machen sich auch zahlreiche Angehörige der Auslandsorganisation
der NSDAP , die . inzwischen in Uniform auf dem Kai einge¬
lassen sind , mit großem Eifer an die Arbeit . Dann stecken sie
den Heimkehrern Blumen an die zerschlissenen und ausge¬
bleichten Uniformen. Sie überhäufen die Afrikakämpfer mit
Zigaretten , Schokolade und Obst und stützen die Schwachen und
Verwundeten.

Bei den Engländern und Amerikanern stehen die Soldaten
bn dichten Klumpen gedrängt herum , und die einzigen, die sich
«nt ihnen beschäftigen , ist eine Herde sensationslüsterner Presse-
Hyänen , eine Gesellschaft von teilweise krummnastgen Kerlen
und in grellen Farben geschminkten Girls . Wenn man die
Sprache, in der verhandelt wird , einigermaßen gut versteht,
«nd die Ohren aufmacht, dann kann man wahrnehmdn , daß die
«ulsgetauschten englischen und amerikanischen Soldaten -nur
wieder das bestätigen , was sie auch den Deutschen immer wieder
gesagt haben: „Wir sind in den Gefangenenlagern und ganz
besonders m den Lazaretten in Deutschland gut behandelt
worden."

In der Lagerhalle, in der die deutschen Austauschgefangenen
warten , bis ihr Lazarettschiff, das sie nun über Marseille in di«
Heimat bringen soll, gesäubert worden ist, findet eine schlichte,
aber um so mehr ergreifende kurze Feierstunde statt . Im Namen
des Führers spricht als erster zu den alten Afrikanern und zu
den Soldaten der Jtalienfront Generalkonsul Dr . Kroll als Ver¬
treter des deutschen Botschafters in Madrid . Nach ihm über¬
mittelt der Landesgruppenleiter der NSDAP in Spanien,
Haus Thomsen , die Grüße der Partei , und schließlich nimmt
der deutsche Luftwaffenattachee , Generalleutnant Krahmer , die
verdienten und verwundeten Soldaten mit einer kurzen An¬
sprache wieder in die Obhut der deutschen Wehrmacht. Im
Namen seiner kriegsgefangenen Kameraden antwortet und
dankt der von ihnen hochverehrte Panzerführer , General der
Panzertruppen Cramer , der jetzt mit ihnen zusammen ausge»
tauscht worden ist . Als dann die Zurückgekehrten zum ersten
Male wieder seit langen Jahren mit ihren Offizieren und
Kommandanten zusammen des Führers gedenken und die Hym-

«en der Nation singen , da schämt sich mancher der alten Sol¬
daten nicht, daß ihm die Tränen aus den Augen rinnen.

Nach der kurzen Feierstunde beginnt dann die Einschiffung
der Ausgetauschten auf das deutsche Lazarettschiff.
Gleichzeitig mit der Unterbringung der Verwundeten auf dem
Lazarettschiff fahren am Kai Lastwagen vor die „Eradisca"
und bringen unzählige Pakete , Liebesgaben der NSDAP , der
NSV und von den zahlreichen spanischen Freunden . Die
Liebesgaben werden ebenso wie die Körbe frischen Obstes.
Wein und Kognak, Schokolade , an die Heimkehrer verteilt.

Was die ausgetauschten Kriegsgefangenen nach ihren eigenen
Eindrücken und unzähligen Erlebnissen beim Gegner erfahren
haben , gibt ein fast vollständiges Mosaikbild über die tatsäch¬
liche Lage bei unseren Gegnern . Es ist völlig unmöglich, in
einem einzigen Bericht auch nur entfernt das anzudeuten , was
für wunderliche und abenteuerliche Schicksale auf diesem deut¬
schen Lazarettschiff versammelt sind.

Aus allen Erzählungen der Kriegsgefangenen geht mit
größter Bestimmtheit hervor , daß jeder unserer zahlreichen
Gegner uns im tiefsten Grunde seines Herzens die Achtung
nicht versagt , weil die Deutschen solch tapfere , harte und opfer¬
bereite Soldaten sind , weil hinter ihnen eine ebenso entschlos¬
sene Heimatfront steht . An diesem 17. Mai gab es sür die

«butschen Soldaten am Kai von Barcelona keinen Zapfen¬
streich . Sie erzählten und sangen bis in die tiefe Nacht Hinei« '
«nd die Liebesgabenpakete sorgten dafür , daß ihnen bei ih» »
Liedern die Kehle nicht trocken wurde . Erst als der Monge»
schon graute , gelang es den Letzten , sich endlich zu trennen.

Am Vormittag des neuen Tages legte dann das deutsche
Lazarettschiff ab . Wieder waren zahlreiche deutsche und fin¬
nische Freunde erschienen , um die Abfahrt des deutsche« Laza¬
rettschiffes mitzuerleben und den Scheidenden ein ehrenvolle»
Esle -i-t zu geben. Bei dieser Gelegenheit mußten dann die Eng¬
länder und Amerikaner , die nun aus dem schwedischen Schiff
untergebracht waren , wieder einmal miterleben , welch ei«
große Gemeinschaft das deutsche Volk in allen seinen Teile«
bildet und wie ohne Rücksicht, auf Stamm oder Stand alle z»
einer treuen und starken Kameradschaft in aller Welt zusamme»-
stehen. Noch bis weit vor den Hasen wurde das deutsche
rettschiff von Ruder - und Segelbooten begleitet . Von
Molenköpfen wurde den deutschen Soldaten der Abschieds
entboten.

Mit der Fahrt von Barcelona nach Marseille
zurück wurde eine weitere Etappe des Heimweges geschosst.
Wieder zog die „Eradisca " eine Nacht hindurch hcllsrleuchtet
weißschimmernd mit ihrem roten Kreuz durch - das Meer , ein
ganzes Schiff voller Freude , denn es führte deutsche Soldaten»
die teilweise weit über vier Jahre in Kriegsgefangenschaft
leben mußten , nun in die Heimat zurück. Auch in dieser Nacht
vor Marseille wurde wieder wenig geschlafen , die groh«
Spannung und Freude hielt alle wach.

Neurs vom Tage
Wieder fünf USA . -T"rr » -llomber in der Schweiz

DNB Bern , 29. Mai . Wie amtlich gemeldet wird , drangen aw
27 . Mai (PfingstlamaMgs mittags von verschiedenen Orten der
nördlichen Schweizer Grenze niedrere amerikanische Bombenflug¬
zeuge in den schweizerischenLu ' trnum ein . Fünf von ihnen muß¬
ten infolge Veichädiaunaen natla 'chen.

Neuer Völksrrechtsbruch in Italien
Päpstliches Kloster bombardiert

DNB Berlin , 27. Mai . Nachdem erst vor wenigen Tagen das
Oberkommando der Wehrmacht eine Aufstellung von Völker¬
rechtsbrüchen der anglo -amerikanischen Luftwaffe in Italien ver¬
öffentlicht hat , wird jetzt ein neuer flagranter Völkerrechtsbruch
bekannt . Am 24 . Mai nachmittags griffen anglo-amcriknnische
Flugzeuge das päpstliche Kloster Frattocchie , llidöstlich von Rom,
an . In das Kloster , das durch die päpstliche Flagge weithin re-
kennzeichnet war , fielen 16 Brand - und Phosphörbomben . ttm
Kloster selbst und in seiner unmittelbaren Nähe befanden 'ich
weder deutsche Truppen noch irgendwelche Einrichtungen oder
Lager der deutschen Wehrmacht

DNB Rom, 29. Mai . Die ungeheuerlichen Kultnrverbrechen
der anglo -amerikanischen Lustgangster hänfen sich von Tag zu
Tag . Nunmehr wurde auch die weltberühmt - Villa D' Estc in
Tivoli bei einem erneuten Tecrorangriss am 27^ Mai zer¬
stört , daneben vier Kirchen, Nationalkonvikt und Rathaus . Dir
Zahl der Opfer der Angrisse vom Freitag und Samstag ist noch
nicht feststellbar.

Auch die Stadt Florenz erlitt am Samstag wieder eine«
schweren Terrorangriff der anglo - amerikanischen Lustgangster,
bei dem abermals unersetzliche Kulturgüter zerstört wurden.

Todesurteil gegen vier italienische Verräter -Admirale
DNB Mailand , 26. Mai Das Sondertribunal für die Ver¬

teidigung des Staates hat in dem Verfahren gegen die des
Verrats und der Sabotage angeklagten vier Admirale Cam»
pioni , Mascherpa, Leonard ! und Pavesi diese zum Tode ver¬
urteilt . Gegen die Admirale Leonardi und Pavesi erfolgte die
llrteilsfällung in Abwesenheit der Angeklagten . Beide Angeklag¬
ten Leonardi und Pavesi sind flüchtig und befinden sich auf der
Feindseite . Das Urteil gegen die Admirale Eamponi und Ma¬
scherpa wurde vollstreckt

Der Führer hat dem König von Afghanistan zum afghanischen
Unabhängigkeitstage telegraphisch seine Glückwünsche übermittelt

Dr . Hacha erkrankt. Staatspräsident Dr . Hacha leidet seit eini¬
gen Tagen an einer altersbedingten Unpäßlichkeit. Das Krank¬
heitsbild gibt zur Zeit nach ärzlichem Urteil zu Besorgnisse«
kernen Anlaß.

Landungspioniere bewährte « sich
' DNB Berlin , 29. Mai . Landvngspioniere entdeckten auf einer
Fahrt in der Aegäis einen versteckt liegenden , raffiniert getarn¬
ten großen britischen Motorsegler . Die Pioniere kämpften die V«
satzung nieder und brachten das Boot in den nächsten Hafen eil»
An anderer Stelle konnten 736 Faß hochwertiger Betriebsstog
geborgen werden , die von einem gesunkenen britischen Dampf»
herrührten.

Heber 1v vvv Mann Feindverluste bei Loyang
DNB Tokio, 27. Mat . (Oad .) Das Kommunique aus de«

Kaiserlichen Hauptquartier vom Samstag hat folgenden Wort¬
laut : „Bei der Eroberung Loyangs wurden bis jetzt folgend«
Ergebnisse festgestellt : Aus dem Schlachtfeld zurllckgelassene feind¬
liche Gefallenen 4386 , Gefangene 6230. Unter dem erbeutete»
Kriegsmaterial befanden sich 74 Artilleriegeschütze verschiedene»
Kategorien , 201 schwere und leichte Maschinengewehre unil
179 066 Schuß Munition . Unsere eigenen Verluste sind jehl
gering .

"

Wieder ein Tschungkiug -General ubergetreten
DRV Peking . 29 . Mai . (Oad .) Noch ein weiterer Tschungking-

General , Wci Fang Lou , ist zu den Nanking - Truppe«
ii bergegang en und hat seine 4800 Mann dem Kommandr
.der nationalen Vssreiungsarmee unterstellt . Wei war einer dei
Befehlshaber in der ersten Kriegszone Tschungkings.

Neuer englischer Hagausbruch
Das deutsche Volk soll die sibirischen Sümpfe trockenlege«
DNB Gens, 27 -Ncu . So wie Nebukadnezar mit fremden VA-

tero umging , s ^ - die Alliierten , wenn sie siegten, die Deut-
tchen Sehaudeli, -yreibt die englische Wochenschrift „Statist ",Das wäre wir ! . mer als alle Reparationen und Sanktion « ».
Kurzerhand seien alle Deutschen in die Sowjetunion abzutran »«portieren und ov . -hin „umzupjlanzen "

. Gäbe es doch im Norde»
der Sowjetu, . und in Nordsibirien genügend große Sumpf»gevicre, die b - -elsweise das deutsche Volk trocken legen könnte.

Der überaus fromme Wunsch dieses Blattes , den wir sorgsm«naneren wollen, reiht sich würdig an jene ohnmächtigen H<ch-und Wutausbrüche unserer Gegner, die wir schon seit Jahre«
zur Genüge kennen . Das Blatt kann allerdings nicht umhin,die Formulierung , wenn sie siegten , zu wählen . Daß dies ni«
mals der Fall sein wird , dafür sorgt unsere Wehrmacht, die auch
hier einen Strich durch eine Rechnung machen wird, die wieder
einmal ohne den Wirt abgeschlossen wurde.

( 9 . Fortsetzung)
Das eine ist bis heute gtelchgebtieben — man kann Hallstadt

vom Südostufer her nicht anders erreichen als ^ zu Schiff. Lichtum-
fiossen tag es da vor uns ! In strahlendem Weiß an den Hängen
hingebaut , mit seinen vielen Altanen und mit dem schäumenden
Eietzbach , von dem man glaubt , er müsse mitten auf den Haupt-
Platz des Ortes herniederstürzen ! — Uns klopfte das Herz vor
Freude.

Mer keine Zeit oder nicht die Mittel hat , nach dem Vierwald¬
stättersee zu reisen, und er ist unten daheim , der braucht sich nur
Halhtadt anzusehen, er findet dort das gleiche.

Mein Vater betrat als erster das große Boot , auf dem wir über-
Scetzt wurden. Dann folgte Agneses Mutter , darauf ihr Vater,
imetzt sie selbst Hand in Hand mit Johannes und mir Mit uns'amen noch ein halbes Dutzend andere Menschen , so daß das Boot
SAetzt so voll war . daß es nur noch eine Handbreit über das Master
ragte.
^ Der Fährmann ersuchte uns , nicht zu schaukeln und jedes Spaß-
fachen zu Unterlasten Aber wir dachten selbst nicht daran . Unfug
W " Uen Agnese saß zwischen uns beiden und überließ uns willigM Finger . Ihr Blick hing unverwandt an dem märchenhaften Bild,

immer näher kam.
I^ dnn man aus dem Ostufer steht , begreift man nicht, wie zwi-

diejen Mauern , Altanen und dem mit Gras bewachsenen
ob-- bstr Mensch emporzuklettern vermag . Mit jedem Ruderschlag
« »iS- von seinen Geheimnissen preis . Unter den
bi »

Altanen führten schmale halsbrecherische Treppen empor,
lich erwie 'wn

^ " "herein Besehen als gar nicht so steil und gefähr-

dAer schmalen Treppchen stiegen wir kurze Zeit später
bati-Ä .

b h ' naup Mein Vater , der in Hallstadt Bescheid wußte,
ianb Eatzchen, wo das Haus liegen sollte , rasch erfragt . Es be-

"sttten im Ort , hatte einen winzigen Balkon über dem
Man rächt davofftand

*' ^ dem Grün erst sah , wenn

ptzm Mauerwerk !" sagte meinund erregte damit lebhaften Widerspruch bei . der alten

Dame . Sie fand es schön . Auch Agneje war oavon entzückt . Und
deshalb gefiel es natürlich auch Johannes und mir.

Die Zimmer waren schon geräumt , weil den Leuten bereits seit
Wochen gekündigt war . Die Stuben waren so winzig wie der Bal¬
kon über dem Eingang , und der Garten erwies sich auch als nicht
viel größer . Mein Vater meinte , allzu teuer würde man das Haus
wohl nicht losbringen . -

Während er mit Agneses Ellern zum Oberstock hinausging , blie¬
ben wir mit unserer Base im Flur zurück, lachten uns an und be¬
gannen uns wie junge Katzen zu umkreisen. „Ich kann euch nicht
auseinanderhalten "

, sagte sie belustigt . „Bist du nun Nikolaus
oder bist du es ? " Dabei tippte sie meinem Bruder scherzend auf

„Ich bin Johannes "
, erwiderte er fröhlich.

Sie seufzte . „Ich möchte keinen von euch beiden zum Mann
haben ! Ich würde euch immer verwechseln ."

Es bedurfte nur eines Blickes , um zu wissen , daß Johannes das¬
selbe dachte wie ich : Sie muß mir gehören ! . . .

Mein Vater rief über das Geländer der steilen Treppe herab,
einer von uns sollte doch schauen , ob sich nicht ein Hammer oder

. etwas ähnliches fände ; man bringe oben die Läden nicht auf, es
seiMockfinster in den Stuben.

Wir sahen uns beide an . Aber keiner rührte sich vom Fleck.
„Hast du gehört , Hans ?" rief mein Vater ärgerlich . Er mochte

wohl gesehen haben , daß wir noch jmmer beieinanderstanden.
Langsam wandte sich Johannes zum Gehen und verschwand nach

der kleinen Küche , durch deren niederes Fenster der Lärm des Gieß¬
baches drang.

„Wollen wir uns nicht inzwischen den Garten ansehen?" fragte
ich und öffnete die braungestrichene Tür , die sich hinter mir befand.

Das Zimmer , in das wir zunächst traten , war voll Ssnne . Hier
unten gab es statt der Läden nur Eisengitter vor den Fenstern.
Eine breite Säule im Sonnenlicht tanzender Staubteilchen zog sich
quer durch den Raum und bis hin zu dem wilden Wein , ddr draußen
vor den Scheiben schwankte . Vom See herauf mochte bereits der
Abendwind aufgekommen sein.

Ich sah Agnese mitten in dieser Sonne und in dieser Lichtsänke
stehen , die quer durch ihr Haar ging . Alles an ihr lockte : ihr Mund,
ihr Busen , der sich unmerklich hob und senkte , ihre Hüften , deren
sanfte Wölbung die spätere Frau ahnen ließ.

Ich wußte es nicht , daß auch meine Augen baten und lockten, ja
daß alles in mir rief — obwohl mein Mund vor Erregung fest
verschlossen war . Ich stand so dicht vor ihr , daß sie nur die Arme
um mich zu legen brauchte . . .

Sie tat es und barg ihr Gesicht an meiner Brust : „Oaro miok"
Es war das erste Mädchen, das unter mejnen Küsten erschauerte.

Das erste , das ich in vollem Begehren an mich drückte.
„Dein Bruder - !" warnte sie erschrocken.

uur-v, .-, » e nicht los und stieß mit üer lre -en yano vc.
riegel vor.

„Klaus !" ries Johannes im Flur . „Wo bist du denn, Klans ?"
Drinnen hing Agnese an meinem Halse. „Oh - ! Ich dachte^

du bist Johannes !" llnd trotzdem suchte sie wieder nach meine«
Munde.

Vielleicht, wenn ich eine Schwester gehabt hätte , wären mir ihre
Liebkosungen nicht so sehr ins Blut gegangen , Mädchenlippen auf
den meinen waren mir visber ungewohnt - ^ Ich war förmlich
von Sinnen.

Sie liebkoste mich und küßte mir Stirn . Wangen und Augenlider.
Ihre Zärtlichkeit war wundervoll . . .

Ich taumelte förmlich an die Wand , wie um vor ihr zu fliehen,
und streckte doch sogleich auch schon wieder die Arme nach ihr ans.
Da klopite es hart an die Glastür , die zum Garten führte.

Wir rührten uns nicht , lehnten uns an die Mauer und warteten,
bis die Schritte auf dem Kies draußen verklangen . Ich bewunderte
Agnese . wie rasch und klug sie handelte . Sie legte den Finger auf
die Lippen , schlich zur Tür hinaus und schloß von draußen ab.
Gleich darauf hörte ich meinen Bruder im Flur sprechen.

„Ich glaube , wir laufen immer hintereinander her .
"

„Es scheint so
"

, erwiderte -Agnese lachend . „Wo ist denn Johannes ?"

„Das bin doch ich !"
„Mein Gott ! Schon wieder !" Eine ganze Skala trillernder Töne

folgte . „Komm, wir suchen Klaus !"
Ich hatte mittlerweile die Verandatür aufgeschloffen und hielt

in dem kleinen Garten Umschau.
Es war eine Wildnis von verblühten Schwertlilien und wuchern¬

dem Flox , dessen tiefrote Dolden einen betäubenden Hauch ver¬
strömten, der mich fast an Agneses Haar erinnerte . Ich beMte mich
herab und kam dabei den Vrennesseln zu nahe , die üppig in den
Beeten wucherten. Mein Gesicht brannte gleich darauf wie im
Feuer . Die Augen tränten mir und ich suchte Kühlung unter dem
Wasserrohr , aus dem ununterbrochen ein Strahl in den kleinen
Holztrog floß , der an der Ecke des Hauses stand.

„Wie siehst du denn aus !" rief mein Bruder , der, Agnese an der
Hand , herzugelaufen , kam . „Was hast du denn gemacht ? — Wo
hast du dich denn so arg verbrannt ?"

„An den Vrennesseln , sagte ich und sah dabet an Zlgnese vor¬
über , die sich verlegen auf die- Lippen biß .

" -
Der alte Herr unterbrach seine Schilderung und schaute mich ein¬

dringlich an . „Sie können nun sagen, was Sie wollen , mein
Freund , sagte er, „Sie mögen mich für ei - :n Phantasten nen
Aufschneider oder sogar für einen Lügner r,alten , oder ^ rur
für einen alten Narren , der nicht mehr recht weiß, was > cht.
Aber es ist wahr , was ich Ihnen jetzt sage : — auf Stirne , Nase rnd
Wangen meines Bruders entstanden noch in derselben Sekunde
dis gleichen Blasen , obwohl er doch nichts mit den Vrennesseln zu
i«n geh <M hatte . (.Fortsetzung folgt)
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Aus Stadt und L
Altensteig . 30 . Mai 1944.

Spinnstoffsamnilung bis 4. Juni verlängert
Der Reichsbeauftragte der NSDAP , für Altmaterialerfassung

Reichskommissar Heck, hat angeordnet , dag die „Spinnstoff -!
Wäsche- und Kleidersammlung 1944" bis zum Sonntag , 4 . Juni
verlängert wird , soweit in den einzelnen Gauen nicht anders
bestimmt wird . Jeder Volksgenosse hat also die Möglichkeit;
leiser Verpflichtung gegenüber Front und Heimat die entbehr¬
lichen Altspinnstosfe, Wäsche und Kleidung herauszusuchen und
sür die Rohstoffversorgung auf die Annahmestellen zu bringen
nachzukommen.

Jeder , der schon gespendet hat und nachträglich noch feststellte,
daß er aus der ersten Generalmusterung noch nicht alles heraus-
gelogt hatte , was er entbehren kann, sollte die Verlängerung bs>
sstzeu, um denen noch besser zu helfen, die durch den Bomben,
taror alles verloren haben.

Achtung, Kartoffelkäfergefahrl
Besondere Vorkommnisse machen es notwendig, schon jetzt auf

das Auftreten des Kartoffelkäfers aufmerksam zu machen Es
sind Meldungen eingegangen , daß Käfer mit Gemiisesendungen
und vorwiegend an Salat aus den westlichen, starken Befalls¬
gebieten . bei uns eingrschleppt und beim Zurichten in der Küche
nicht gefunden wurden.

No solcher Fall liegt auch bei uns in der Stadt Böblingen
vor. Weitere Fälle sind aus Tübingen gemeldet.

Der Käfer hat also im Westen sein Winterquartier verlassen
und beginnt erneut mit seinem Vormarsch nach Osten.

Die Hausfrauen werden deshalb ersucht, schon beim Einkauf
und nachher beim Zurichten der Gemüse und Salate besonders
auf das etwaige Vorhandensein des sich sehr rasch vermehrenden
Schädlings zu achten.

Wird ein Käfer entdeckt, so ist er nicht zu vernichten , sondern
auf dem Bürgermeisteramt oder der nächsten Polizeidienststelle
abzugebeo , von wo aus dann das Weitere veranlaßt wird.

Wochendienstplan der Hitlerjugend
BDM .-Trnppe 3/401 : Schar II Dienstag 20 . 15 Uhr Sport

in der Turnhalle . Schar I tritt am Mittwoch 20 . 15 Uhr in
tadelloser Dienstkleidung zur Verpflichtung von zwei Mädeln an
der Turnhalle an : anschließend Sport . — Nächsten Sonntag vor¬
mittags 8 Uhr tritt die ganze Gruppe einschl. Standorte Ueberberg,
Beuren und Berneck in tadelloser Dienstkleidung und Sport zum
ReichssportwettkampfamMarktplatz an . Sämtliche Beurlaubungen
und Entschuldigungen sind für diesen Tag aufgehoben.
BDM .-Werk , Gruppe 3/401 : Mittwoch 20 Uhr Nähen.

Der Schießwehrkampf der SA .-Standarte 12S beendet
Im Bereich der SA .-Standarte 124 — in den Kreisen Freu¬

denstadt und Horb — ist das Wehrschießen 1944 bereits restlos
durchgesührt . Die genauen Zahlen liegen jetzt vor. Es nahmen in
beiden Kreisen 11712 Mann teil . Von ihnen konnten 268 d !e
Bedingungen zum Erwerb der Urkunde des Stabschefs der SA.
erfüllen . Die höchst erreichbare Ringzahl 60 erzielte Tefr . Kurie - ,
Horb 2/125.

Ausgezeichnet mit dem E . K . 1 wurde der Uffz . Wilhelm
Fuchs , welcher auf Ostern schon das E . K . 2 erhielt , ebenfalls
mit dem E . K. 2 sein Bruder Heinrich Fuchs, Söhne des
Wtlh . Fuchs, Silberarbeiter . Beide liegen z . Zt. im Lazarett.

WWisge » , Kr . Böblingen . (Vaterund drei Söhne aniUrlaub .) Die Familie Geigle in Mötzingen, Kr . BöblingenAttfte ein seltenes, langersehntes Wiedersehen feiern : Der ein-
i« rufene Vater traf mit seinen drei Söhnen zu gleicher ZeitHeimaturlaub ein!

Liibiugen . stVon der Universität .) Die Kaiserlich,
itsche Leopoldsnlsch -Karolmische Akademie der Naturforscher
älteste Einrichtung dieser Arr in Deutschland (gegründei

2) , verlieh dem llniversttütsprofessor Dr . Hermann von Witz-
»u in Tübingen die Carus -Medaille . Professor von Wißmann

^ ielt diese seltene Auszeichnung sür hervorragende Leistungen
»u der geographischen Erforschung Arabiens und Chinas.

Hellbraun . (Ein Hundertjähriger .) Das 160. Lebens-
vollendete am Donnerstag Rentner Adam Tiefcnbach. Er

Dst in Neufürstenhütte im Mainhardter Wald geboren und aus¬
gewachsen. Nach einigen Wanderjahren siedelte sich Adam Tiefen-
Oach i« Heilbronn an . Obwohl der Hundertjährige nun die meiste
8eit des Tages ans Bett gefesselt ist, nimmt er noch regen An¬
steil am Zeitgeschehen und interessiert sich lebhaft für den Kriegs-
-»crlauf . In 32 Enkeln, die zum großen Teil als Soldaten an
Der Front stehen , und in 30 Urenkeln sah und sicht der Hoch-
« tagte sein Leben neu heranwachsen.

Riedlin gen , Kr . Saulgau . (Entschlossene Tat .) Beim
Spaziergang am Altwasser bei Riedlingen , Kr . Saulgau , ent¬
deckte ein Fräulein im Schilf einen verdächtigen Man : . Durch
ihr entschlossenes Handeln konnte dieser gestellt und sestgenommen
werden . Die Untersuchung ergab , daß es sich um einen sran-
szgsischen Kriegsgefangenen handelt . Von zuständiger Seite gingen
dem Fräulein eine Belohnung und ein Anerkennungsschreiben zu.

Aus dem Gerichtssaal
«Lin stTlichtvergessener Müller

Stuttgart . Die Justizpressestelle Stuttgart teilt mit : Das in
Sigmaringen tagende Sondergericht Stuttgart verhandelte am
24. Mai gegen Lew 49 Jahre alten Müllermeister Otto Käppelei
aus Sigmaringen -Laiz wegen Kriegswirtschaftsverbrechens . Käp-
peler hatte in der Zeit von Herbst 1939 bis Sommer 1943 ein«
große Menge Mehl ohne Bezugsberechtigung an Verbraucher ab¬
gegeben nud unter gleichzeitigem Verstoß gegen die Ausmah-
lungsbestimmungen in größerem Umfange für Selbstversorger
schwarz gemahlen . Er hatte dabei in erster Linie aus Gewinn¬
sucht gehandelt , da er durch die Nichtbefolgung gesetzlicher Vor¬
schriften eine außerordentliche Steigerung des Umsatzes in seiner
Handelsmüllerei erzielen wollte und auch erreichte. Das Sondrr-
gericht verurteilte den pflichtvergessenen Müller zu drei Jahren
Zuchthaus.

Staatsgeheimnis weitererziihlt
Todesstrafe für Landesverrat
27. Mai . Welche schweren Folgen unverantwort¬

lich?, Redereien über geheimzuhaltcndc Dinge aus einem
Rustungsbetrreü haben können, zeigt der Fall des 54jährigerBetrieosIngenieurs Alois Stern aus Sternhammer in Nieder-
Layern. Stern , der in einem wichtigen Rüstungsbetrieb beschäf¬tigt war , unterhielt sich mit ehemaligen Arbeitskameraden und
machte hierbei nähere Angaben über die in seinem Betrieb her¬
gestellten Waffen . Er hatte sich deshalb vor dem Volksgerichtshofwegen Landesverrats zu verantworten . Der Volksgerichtshofstellte in der Verhandlung fest , daß Stern , der seit vielen Jahrenin der Rüstungsindustrie tätig ist, mit seinen Erzählungen einem
Laren Verbot zuwider gehandelt hat . Er ist bei seiner Einstel¬
lung in das Rüstungswerk durch Handschlag und schriftliche Er¬
klärung zu unbedingte » Verschwiegenheit verpflichtet worden
Hieran hätte er sich unter allen Umständen halten müssen , denn
er wußte , welcher Schaden durch das Wsitererzählen geheimer
Dinge aus seinem Werk für die Rcichssicherhcit entstehen kann

Die Verteidigung des Angeklagten , er habe seine Mitteilung -r
„doch nur an vertrauenswürdige Personen " weitererzählt , könnt,der Volksgerichtshof keine Wirkung zubilligen , denn wenn dies,Ausrede gelten könnte, dann gäbe es sehr bald überhaupt keingehütetes Geheimnis mehr . , Mit Rücksicht auf die besondere Artseiner Erzählungen und die dadurch herbeigeführte schwere Ce-
sährdung des Reichswohles mutzte Stern trotz seiner sonstigerUnbescholtenheit zum Tode verurteilt werden . Es mag allenLenen eine eindringliche Warung sein , die in der Rüstungs¬produktion oder in einer sonstigen für unseren Abwehrkamyj
wichtigen Tätigkeit von Dingen Kenntnis erlangen , die aü°
Gründen der Landesverteidigung unbedingt geheimgehalten werl
Len müssen .^

Rundfunk am Dienstag , 3«. Mai
Reichsprogramm : 7 .30 bis 7.45 : Das Trapez , Gleichung12 .35 bis 12.45 : Der Bericht zur Lage . 14 . 15 bis 15.00 ' Alle?/,/von zwei bis drei . 15 .00 bis 16 .00 : Bunte Musik von der Kann.Emil Böres . 16 .00 bis 17 .00 : Aus der Welt der Oper . 1715 bi»18.30 : Musikalische Kurzweil . 18.30 bis 19.00 : Der Zeitivieael19.00 bis 19.15 : Wir raten mit Musik. 19 .15 bis 19 .30 : Aronl-

berichte. 20.15 bis 21 .00 : Abendkonzert. 21.00 bis 21.40 - Szene»aus der komischen Oper „Die Welt auf dem Mond" von Jos
'
eobHaydn . 21 .40 bis 22 .00 : Liebesliederwalzer von Johannes

Brahms (1 . Folge) .
Rundfunk am Mittwoch , 31 . Mai

Reichsprogramm : 7.30 bis 7.45 : Eine Sendung über Werk¬
stoffe : Lehm, Stroh . Rohr . 12 .35 bis 12 .45 : Der Bericht zur Lage12.45 bis,14 .00 : Konzert des Niedersachsenorchesters . 15.0^ bis15.30 : Dreißig Minuten mit Joseph Haydn . 18 .30 bis 16 00'
Eolistenmusik. 16 .00 bis 17 .00 : Buntes Nachmittagskonzert. 17.18bis 18.30 : Ein musikalischer Spaziergang . 18 .30 bis 19 .00 : Der
Zeitspiegel . 19 .15 bis 19 .30 : Frontberichte . 19 .45 bis 20.09:Stimmen unserer Dichter. 20 .15 bis 21 .00 : Melodien vom Mor¬
gen bis zur Mitternacht . 21 .00 bis 22 .00 : Die bunte Stunde

Ravensburg . (Kai ruf Maikäferjagd .) Ein Jäger
aus dem Landkreis N , ..nsLurg schoß eine verwilderte Haus¬
latze, eine sogenannte Holzkatze . Zu seinem Erstaunen bemerkte
er bei der Untersuchung des Magens des erlegten Tieres , daß
dieser prall mit Maikäfern gefüllt war . Die Katze hatte sich also
den ganzen Tag mit der Vertilgung von Maikäfern beschäftigt,
was ihr übrigens gut bekommen ist, denn sie strotzte vor Fett.

WürzLurg . (Todesfall .) Der Generaldirektor der Firma
Schülc-Hohcnlohs AG. , Carl Lauber , ist nach einer Operation im
Luitpold -Krankenhaus in Würzburg im Alter von 73 Jahren
gestorben. Ritt dem Verstorbenen , der im August 1943 sein
50jühriges BetrieLsjubiläum begehen konnte, ist eine Persönlich¬
keit von hervorragender Tüchtigkeit und großem Fachwissen ver¬
schieden , die nicht nur für das eigene weitverzweigte Unter¬
nehmen , sondern auch sür die gesamte Nährmittelindustrie größte
sBedeutung hatte.

hängen t . A . (Gefängnis für schweren Diebstahl .)
Ein in einem Wangener Betrieb beschäftigter junger Mann
wurde vom Strafrichter wegen schweren Diebstahls zu 13 Mona¬
ten Gefängnis verurteilt . Der Angeklagte hatte einem Amts¬
boten ein Fahrrad gestohlen und außerdem im Reichsbahngüter¬
schuppen aus einer beschädigten Sendung nicht weniger als
600 Zigaretten entwendet.

Der Sport am Sonntag
Um den Aufstieg zur Eauklasse

HSV . Heilbronn — Stuttgarter Sportklub 4 :3
Das Aufsticgspiel in der Gruppe Nord zwischen HSV . Hsil-

bronn und Stuttgarter Sportklub war von besonderer Bedeu¬
tung , standen sich hierbei doch die stärksten Mannschaften dieser
Gruppe gegenüber. Es endete mit einer überraschenden Nieder¬
lage der Stultgarter , die ihrem Gegner mit 4 :3 (1 : 2) die Punttr
überlassen mußte.

2m Aufstiegskampf der Gruppe Süd kam Normannia Gmünd
Leim FC . Eislingen mit 5 : 1 zu einem unerwartet klaren Sieg.
Die Gmünder hatten eine Mannschaft zur Stelle , die in allen
Teilen gleichmäßig gut besetzt war und fast über die ganze
Dauer des Spiels .klare Feldvorteile aufwies . Im Gegensatz
dazu hatte der FC . Eislingen einen schwarzen Tag . Nach Seiten¬
wechsel mußte Eislingen noch drei weitere Tore hinnehmen,
während es selbst nur den Ehrentresfer anbringen konnte.

Sportfreunde Eßlingen — FV . Ravensburg 5 :1
Das einzige Ergebnis der Aufstiegspisle am Sonntag , das den

Erwartungen entspricht, war der 5 : 1- Sieg der Sportfreunde Eß¬
lingen über den FV . Ravensburg.

Bayerische Fugballgäste im Schwarzwald
Der FC . Wacker München weilte über Pfingsten im Schwarz-

wald und trug dort zwei Freundschaftsspiele aus , die jeweils
mit rund 2000 Besuchern einen ausgezeichneten Werbeerfolg
hatten . Beide Male mußten sich jedoch die Bayern geschlagen be¬
kennen. Beim Schwarzwaldmeister Spvgg . Schramberg erlit¬
ten die Bayern mit 6 :3 (3 : 1) eine glatte Niederlage , obgleich
sie ihre beste Besetzung zur Verfügung hatten . Die Schramberger
Mannschaft zeigte die geschlossenere Leistung und den wuchtigeren
Einsatz . In ihrem zweiten Spiel trafen die Münchener in
Spaichingen auf .eine Schwarzwaldauswahl, die sich
aus Spielern von Donaueschingen. TrMngen , SchrswbeM nick

Spaichingen zusammensetzie . Spielerisch war die Leistung de»
Bayern entschieden besser, sie zeigten einen technisch feinen Fuß¬ball und waren im ganzen auch feldüberlegen . Durch gefährlich«
Zwischenspurts und entschlossenen Einsatz vermochte jedoch die
Auswahlmannschaft auch dieses Treffen für den Schmarzwald
siegreich zu gestalten mit 3 :2 Toren

Bann Göppingen HJ .-Handballmeijter
In Ludwigsburg wurden die Endspiele um die würtiem-

bergische Gebietsmeisterschast der Handball - Bannauswahlmaim-
schaften durchgeführt. Sie brachten schöne Kämpfe , aus denen der
Bann Göppingen mit etwas Glück als Endsieger hervorging. Die
Eöppinger Mannschaft konnte ihr Ausscheidungsspiel gegen den
Bann Ludwigsburg in letzter Minute zu einem 10 :9- Erfolg ge¬
stalten . Eßlingen hatte es leichter, durch einen 18 :2 -Sieg über
Friedrichshafen ins Endspiel zu kommen . Der Schlußkampf zwi¬
schen Göppingen und Eßlingen zeigte zwei Mannschaften, die im
Feldspiel völlig gleichwertig waren . Die Eßlinger hatten jedochdas Pech , in ihrem Torhüter einen schwachen Punkt aufzuweise ».Bis zehn Minuten vor Schluß war das Tressen durchaus offen.Dann vermochte Göppingen sich durch einige Freiwürfe einen
Vorsprung zu verschaffen , der sür den knappen und verdienten
Sieg ausreichte . Göppingen wird nun das Gebiet Württembergbei den Spielen um die Deutsche Jugendmeisterschaft vertreten.

Württembergijche Radfahrer starteten bei einer Veranstaltungin Augsburg , wobei der Stuttgarter Buhler das Hauplfahren an
sich brachte. 2m Mannschaftsrennen kam er zusammen mit dem
Münchener Singer auf den zweiteä Platz und auch im Einzel-
Punktefahren kam er als zweiter ein.

X

Gestorben
Freuden st adt: Franz Rempp , Schriftsetzer ; Friedrich

Fahrner ; Freuden st adt - Schramberg: Helene Kuret,
geb . Ehmann , 35 I . ; Frutenhof: Ernst Barth , 35 3 . ; Lein¬
stetten, Kr . Horb : Josef Eberle 30 3 . ; Glatten: Friederike
Reich . Wwe . , 67 3 . ; Dießen: Wilhelm Gütz, 84 3 . : Kniebis:
Luise Hauser, geb . Braun , Bäckermeisters-Wwe ., 71 3.

Devaatworttlch kur den gesamten Inhalt : Dieter Lank In Aitenstelg . Vertreter;
L-ldn-ig Lau». Druck u, Verlag : Buchdrucker «! Lau», Alienstelg. Z. Zt. Preisliste

Todes -Anzrige. Ueberberg , 27 . Mai 1944.
Meine liebe , unvergeßliche Gattin , unsere gute Mutter,

Großmutter , Schwester und Schwägerin

Anna Schleeh, geb Rapp
ist nach schwerem Leiden sanft entschlafen.

„ Sei getreu bis an den Tod , so will ich dir die Krone
des Lebens geben .

" - Offbg . 2,10.
In tiefer Trauer : Der Gatte Georg Schleeh
die Söhne : Gottfried Schleeh mit Frau Karoline , geb. Braun

Georg Schleeh z . Zt. bet der Wehrmacht mit
Frau Anna , geb . Kern )

die Töchter : Marie Schleeh, Diakonisse
Friedrike Schwenk , geb . Schleeh mit Gatte Georg
Schwenk. Anna Schleeh.

Beerdigung heute Dienstag , 30 . Mat 1944 , 15 Uhr.

Amtliche Bekanntmachung
Kreis Calw

Sonderzuteilung von Käse
. In der 63 . Zuteilungsperiode (29 . Mai bis 25 . Irmi ! 944)

erhalten die Dersorguugsberechtigten eine Sonderzuteilung von
62 . 5 g Käse . Die Abgabe erfolgt auf den F-Abschnitt der
Reichssetttarten 63 sür alle Altersstufen einschließlich der Reichs¬
fettkartenSB 1 bis 7.

Die F-Abschmlte sind bei der Käseabgobe zu entwerten und
an der Karte zu belasten . Die Bestellscheine sind mit je
187.5 zu bewerten. Der Käse ist bei dem Verteiler zu be-
ziehen, der den Bestellschein 63 entgegengenommen hat. Auf
den Wochenkarten für ausländische Ztv larbetter berechtigt der
Abschnitt W 2 (Karte für die erste Woche ) zum Bezug von
62 5 g Käse. Die Dersorgungsberechtigten haben die Sonder.
Zuteilung innerhalb der beiden ersten Wochen der 63 . Zutei-
lun -,speriode zu beziehen.

Die Kleinverteiler haben dir W 2-Abschaitte der A3 -Kar-
ten bei der Warenabgabe abzutrennen und in dir vorgeschrie-
beneu Weise den Kartenausgabestellen zur Ausstellung von Be¬
zugschein A eiuzureichen.

Die mit einem , 3 " oder . Jude " versehenen Reichssstt-
t-a - t -a berechtigen Nicht zum Bezug der Sonderzuteilung.

Sie Kartenausgabrsteüen haben alsbald das Wettere zu
o a .losten und im Sinne des Erlöstes vom 12 . September
- 943Nr. D l —55 di« Bestellscheine mit je 187 . 5 zu bewerten.

Calw , den 25 . Mai 1944.
Der Laudrat — Eruährungsamt Abt. B.

Wiensteig
Zudem am DormerstKH , den 1 . Irmi 1944 stattfindrndm

KeZmer -, Metz - « .
Schweirre -Markt

ergeht Einladung.
Die üblichen gesundheitspolizeilichrnBedingungen sivd ein-

zuhaite» . Markide -strur : Schwrinemarkt ? V, Uhr, B '.ehmarkt
8 Uhr . Der Biirg ? rmeister.

Berkauseein 20 Monate - ües

geführt.
Ernst Roll , DösinZeu

Km schönes

WO
zur Zucht geeignet, Mutter
Herdbuchkuh, prima Milch-
leistuny , verkauft
Anna Reinhardt , Psalz-

grafruweiler , Burggasie

. . .MäälserslsdeM
emkällkM können?

^klick sie vollen von clsa
knoppsn , ober msi-ksn - ,
keeisn dlobrungsmitteln, vis
IMOM 8uppsa - und 8o-
ffsavürkeln, eivos bekom¬
men. Ossbolb sollten alle,
die tagsüber einksuksa kön¬
nen . nickt ruvisi verlangen,
damit dem bialikmann eins
gereckte Verteilung niög-
lick ist . TsnisradsckaK gebt
über olles und blikk ollen,
die küi- den 8isg Arbeiten.

-

v,el^voiisrKokimsjsnsivsrgeucietI
öei einiget Hulmeskzamkeii kstte
öisref .Ontsü " vetmiscjenvielen
können, v/ictiiigsr rinci k)n-
tsüe, clis uns seikzl cjsöeiruslohsn
könnten. Telkrl sine ..Kleins Ver¬
letzung" kenn eitern , 5ckmsrren
v«rur5scksn uncl ru ilirerbslisncl-
iung koribs/s ^ sil in Anspruch
nehmen. Osrum sucli k !einsV/un-
clsn rckützen mit einem 5tüe !c

11 > au mstplssf

Hnsmdsml
o . n . p . «« irr

Lei-

rtemerl,

Vertreter Ist
tos rrr svreckerr

SW llonaei -stsx , I . )«ai 1d4»
Rorl » llolel 1-inckeakok i0- l3 um
Rei 'i'SndSkrgSotelpost l4-17ll
Der Seim«!«« un «! Alleinige Hersteller:
Uermsrm 8prsnr , Uaterkocden

(Vllrtt .) .

« eschSstsbSch«
empfiehlt die

! Buchhandlung Laub

MorgenMittwoch werdenausgegebrn:
Times- , Gurten- , Zmeliei-, TuM- , Seilerie-

md SimncrslWslliozeu
von 7 —8 Uhr sür Egenhausen, ab 8 Uhr sür Auswärtige
Bitte Papier mitbrlngen.j

Gärtnerei Schaible. Egeuhaufe«
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